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NACHRICHTEN

VORPOMMERN. Langsam, 
langsamer, Anklam-Land? 
Ein bisschen scheint es 
so, denn über eine Woche 
nach der Wahl war vom 
Amt Anklam-Land immer 
noch kein Pieps über den 
Ausgang der Wahlen zu 
den Gemeindevertretun-
gen zu hören. In 17 der 
18 Gemeinden war am 
25. Mai ein neues Gemein-
deparlament gewählt wor-
den – und die Stimmzettel 
wurden alle auch noch am 
selben Abend ausgezählt.

Doch wegen des enor-
men Aufwands habe man 
erst einmal auf die Be-
kanntgabe eines vorläufi-
gen Ergebnisses verzichtet, 
teilte Gemeindewahlleiter 
Hermann Heidschmidt auf 

Anfrage mit. Der Daten-
berg mit 17 Gemeinde-
Parlamenten und ebenso 
vielen Bürgermeistern sei 
kaum zu beherrschen, das 
Personal des Amts zudem 
wesentlich spärlicher als 
bei den letzten Kommunal-
wahlen im Jahr 2009. „Da-
her warten wir mit der Be-
kanntgabe der Ergebnisse, 
bis der Wahlausschuss das 
endgültige Wahlergebnis 
festgestellt hat“, so Heid-
schmidt.

Der hat nun endlich 
getagt, gestern trudelten 
dann auch die Zahlenko-
lonnen in der Redaktion 
ein. Zu spät, um sie über-
sichtlich für unsere Leser 
aufzubereiten. Morgen pas-
siert’s!  gab

Wahlergebnisse haben lange 
auf sich warten lassen
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Gestern in Greifswald: Der mutmaßliche Täter wird dem Haftrichter vorgeführt.  FOTO: WALLRODT

VORPOMMERN. Nur wenige Kri-
minalfälle schockierten unse-
re Region so sehr wie dieses 
furchtbare Geschehen vom 
Wochenende: Zwei Mädchen, 
Kinder noch, waren da am 
helllichten Tag zwischen den 
Dörfern Klein Zastrow und 

Sestelin unterwegs, als ein 
Mann auf sie losging. Einem 
Mädchen gelang die Flucht. 
Was dem anderen Mädchen 
(sie war erst 11) angetan wur-
de, will man sich nicht aus-
malen: Der Mann zerrte das 
Kind in ein Getreidefeld und 
verging sich an ihm.

So unfassbar die Tat, so 
groß jetzt das Aufatmen 
bei der Meldung, dass der 
mutmaßliche Täter gefasst 
ist. Die Polizei nahm einen 
48-jährigen Mann fest. Die 
Beamten sind sicher: Wir ha-
ben den Richtigen!

Am Dienstagnachmittag 
wurde der Mann dem Haft-
richter vorgeführt, da er drin-
gend tatverdächtig war und 
aus Sicht der Ermittler Wie-
derholungsgefahr bestand. 
Der mutmaßliche Täter hat 
bei dieser Anhörung vor dem 

Amtsgericht Greifswald dann 
ein umfassendes Geständnis 
abgelegt, bei dem er weite-
re Details der Tat preisgab. 
Es wurde ein sogenannter 
Unterbringungsbefehl erlas-
sen – der Mann wird in einer 
forensischen Klinik unterge-
bracht. 

Über seine Personalien 
wollten Polizei und die zu-
ständige Staatsanwaltschaft 
Stralsund keine Angaben 
machen, nach Nordkurier-
Informationen soll der Mann 
allerdings aus Demmin stam-
men. „Hinweise aus der Be-
völkerung und eigene Ermitt-
lungen“, so heißt es aus dem 
Präsidium, sollen die Krimi-
nalisten auf die Spur des Ver-
dächtigen gebracht haben. 
Inoffiziell erfährt man aus 
Polizeikreisen, dass der Mann 
bereits in der Vergangenheit 

in Zusammenhang mit ähn-
lich gearteten Fällen auffäl-
lig gewesen sei. Das wollte 
Carolin Henschke, Spreche-
rin des Polizeipräsidiums 
Neubrandenburg, allerdings 
nicht bestätigen. Nur so viel 
sagte sie: „Der Mann ist der 
Polizei bekannt.“ Woher die-
se Bekanntschaft rührt, ließ 
sie offen.

Die Verdachtsmomente 
gegen ihn hatten sich zuvor 
nach der Durchsuchung der 
Wohnung erhärtet. Offenbar 
konnten dabei Kleidungsstü-
cke sichergestellt werden, die 
er bei der Tat in der Nähe von 
Klein Zastrow getragen ha-
ben soll. Auf der Basis dieser 
Spurenlage führte die Polizei 
dann weitere Ermittlungen 
durch, um den Verdächtigen 
zweifelsfrei überführen zu 
können. Dabei soll auch die 
Identifizierung des Mannes 
durch sein Opfer eine Rolle 
gespielt haben. Nach Nord-
kurier-Informationen konnte 
man dem Opfer eine direkte 
Gegenüberstellung anschei-
nend zum Glück ersparen. 
Das elfjährige Mädchen wird 
nach Polizeiangaben psycho-
logisch betreut. 

Allerdings sehen die Be-
hörden bislang keinen Zu-
sammenhang zwischen der 
Missbrauchstat von Klein 
Zastrow und der Vergewal-
tigung eines zwölfjährigen 
Mädchens im August vergan-
genen Jahres in Jarmen. Wie 
Polizeisprecherin Henschke 
erklärte, passten die Perso-
nenbeschreibungen anders 
als ursprünglich gemeldet 
doch nicht überein.

Es ist wohl die beste
Nachricht des Tages! Die 
Polizei ist sich sicher: Der 
Mann, der ein elfjähriges 
Mädchen bei Klein Zastrow 
in ein Feld gezerrt
und dort missbraucht
hat, ist gefasst. Er hat ein 
umfassendes Geständnis 
abgelegt. Der Haftrichter 
schloss den Mann weg – er 
sitzt jetzt in der Psychiatrie.  
Nicht nur alle Eltern in der 
Region atmen auf.

Polizei sicher: Das ist 
der Mädchenfänger!

Jörg FoetzkeVon

D
ie Dinge sind aus 
dem Ruder gelau-
fen. Schon zwei Mal 

habe ich Ihnen an dieser 
Stelle etwas zu erzählen 
versucht, beziehungs- 
weise habe auch immer et-
was erzählt, aber nie das, 
was ich erzählen wollte. 
Ich fasse zusammen: Zu-
nächst erzählte ich, wie ich 
feststellte, dass mein Auto 
Öl verbraucht. Sodann, 
wie ich einen cholerischen 
Mechaniker bitten muss-
te, Öl in mein Auto nach-
zufüllen und wie ich mir 
angesichts der Rechnung 
schwor, wenigstens diese 
primitive Kulturtechnik, 
die des Ölnachfüllens, zu 
erlernen. Wie ich dann 
aber erst daran scheiterte, 
einen handlichen Ölkanis-
ter zu kaufen und es dann 
fertigbrachte, das Öl aus 
dem Kanister großzügig 
in meinem gesamten Mo-
torraum zu verteilen. Und 
wie ich dann entschloss, 
diese Sauerei einfach zu 
ignorieren. Was mein 
Auto erstaunlicherweise 
nicht im geringsten ge-
stört hat: Es funktioniert 

immer noch tadellos! Und 
jetzt kommt endlich das, 
was ich eigentlich erzäh-
len wollte. Ich habe mir 
dann nämlich noch einen 
Trichter fürs Ölnachfüllen 
gekauft. Dabei erwog ich 
zunächst allen Ernstes, 
den Trichter im Internet 
zu kaufen. Während ich 
mich anschickte, das zu 
tun, fragte ich mich, wie 
verrückt man sein muss, 
um einen Trichter für 
3 Euro im Internet zu kau-
fen. Dann allerdings stieß 
ich auf Leute, die noch 
verrückter sind: Sagenhaf-
te elf Personen hatten den 
3-Euro-Trichter nämlich re-
zensiert. Da schreibt dann 
also ein Nutzer namens 
Jonas Krieger: „Der Trich-
ter ist spülmaschinenfest 
und leicht zu reinigen.“ 
Und „Sir Henry“ verrät: 
„Ich habe den Trichter aus 
Edelstahl gekauft, weil 
ich keine Kunststofftrich-
ter mag.“ 
Na, schönen Dank auch! 
Meinen Trichter habe 
ich dann übrigens ganz 
analog im Supermarkt ge-
kauft.

Wie ich auf den Trichter kam

Ganz nebenbei von
Gabriel Kords

Auf dieser einsamen Landstraße zwischen Klein Zastrow und Sestelin fiel der Mann über das 
Mädchen her.   FOTO: G. KORDS
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DUCHEROW. Das Hotel AK 1 
in Ducherow hat seit Januar 
33 Dauergäste. Es sind Be-
wohner aus dem Evangeli-
schen Diakoniewerk Betha-
nien. Ihr Zuhause waren bis 
dahin die Behinderten-Wohn-
heime auf dem Gelände des 
Evangelischen Diakonie-
werks Bethanien. Doch die 
Pflege-Einrichtung hat die 
Behinderten-Wohnungen im 
Haus Bugenhagenstift und 
nebenan im ehemaligen Frau-
en-Wohnheim entkernen las-
sen. Die Räume werden nun 
modernisiert. Währenddes-
sen baut das Diakoniewerk 
ein weiteres Behinderten-
Wohnheim an.

Elf Jahre hat es gedauert, 
bis das Diakoniewerk den 

Grundstein für das neue 
Wohnheim legen konnte. 
Zwar lagen fertige Pläne für 
den Neubau in der Schublade, 
doch die Pflegeeinrichtung 
hoffte auf Fördermittel vom 

Land. Vergeblich. Die Diako-
nie suchte sich deshalb einen 
anderen Weg. Sie nahm für 
das fünf Millionen teure Vor-
haben Kredite auf und inves-
tierte eigenes Kapital. 

Und das zur Freude von 
Martin Wilhelm. Der Vor-
steher des Diakoniewerkes 
begrüßt es sehr, dass sich 
die Wohnverhältnisse der 
Bewohner deutlich verbes-

sern, wenn der Neubau vor-
aussichtlich im Herbst 2015 
fertig sein wird. Bisher sei die 
Ausstattung der Behinderten-
Wohnheime liebevoll, aber 
nicht zeitgemäß gewesen, 
sagt der Pastor. Zum Beispiel: 
In den Häusern Bugenha-
genstift und im ehemaligen 
Frauen-Wohnheim gab es 
keine barrierefreien Zugänge. 
Für Rollstuhlfahrer fehlte ein 
Fahrstuhl. Viele Durchgänge 
waren außerdem nicht breit 
genug, um dort Betten durch-
zuschieben. Und für viele Be-
wohner gab es nur Gemein-
schaftsdusche- und -WC.

Das wird sich mit dem 
neuen Pflege-Wohnheim än-
dern. In dem zweistöckigen 
Gebäude werden 14 bis 16 
Quadratmeter große Einzel-
zimmer mit eigenen Sanitär-
anlagen eingebaut. Auch die 
Räume in den alten Wohn-
heimen bekommen eine Du-
sche und eine Toilette. So sol-
len im Neubau 44 Plätze, im 
Bugenhagenstift zwölf und 
im ehemaligen Frauenwohn-
heim zehn Wohnplätze für 
Behinderte entstehen.

„Damit haben wir die 
gleiche Anzahl an Plätzen 

wie bisher“, sagt Katrin Si-
chau, Vorstandsmitglied des 
Diakoniewerkes. Sie ist ge-
spannt auf den modernen 
Neubau mit Innenhof, Ge-
meinschaftsräumen, einer 
Bibliothek, einem Pflegebad 
und einem besseren Inter-
net-Zugang. Das neue Wohn-
heim wird mit den beiden 
alten Heimen verbunden. So 
können sich die Bewohner 
schnell gegenseitig besuchen.

Ein Treffen mit allen Be-
wohnern ist derzeit nicht 
möglich. Denn ein Teil der 
Behinderten wohnt noch 
im Diakonie-Heim in Görke. 
Wenn der Neubau und die 
Sanierung der alten Wohn-
heime abgeschlossen sind, 
ziehen auch die Bewohner 
aus Görke nach Ducherow. 
Sie leben dann mit all den an-
deren zusammen, die zurzeit 
noch im Hotel AK 1 wohnen. 
„Ich bin froh, wenn wir zur 
Ruhe kommen und nicht im-
mer zwischen Ducherow und 
Görke hin und her fahren 
müssen“, sagt Wohnheims-
Leiterin Rosita Nagel.

Hurra, endlich ein neues Zuhause für die Heim-Bewohner!

Kein Lift für Rollstuhlfahrer 
– die Wohnverhältnisse in 
den Behinderten-Wohnhei-
men des Ducherower 
Diakoniewerks waren nicht 
mehr haltbar. Deshalb 
werden die Gebäude moder-
nisiert. Zeitgleich entsteht 
noch ein weiteres Wohnheim 
mit besonderer Ausstattung.

Benjamin VorhölterVon

ANKLAM. Zu Fuß ist Elisabeth 
Schurian nicht mehr wirklich 
fit. Das ist nicht ungewöhn-
lich, denn sie ist schon stolze 
83 Jahre alt. Mittlerweile lebt 
sie in einem Pflegeheim in 
der Anklamer Hospitalstraße. 
Der naheliegende Lebensmit-
tel-Discounter ist zu Fuß in 
wenigen Minuten erreichbar. 
Zusammen mit ihrem Rolla-
tor geht die Rentnerin dort 
oft einkaufen. Alles könnte 
so einfach sein, wäre da nicht 
ein Hindernis, das Elisabeth 
Schurian mit ihrem Rolla-
tor einfach nicht bewältigen 
kann: eine Stufe mitten auf 
dem Gehweg.

Der Fußweg gehört zu dem 
Neubau in der Hospitalstra-
ße, kurz bevor diese in die 
Pasewalker Allee mündet, 
und führt weg von der Straße 
hin zum Discounter und zu 
den Bewohner-Parkplätzen 
hinter dem Neubau. In dem 
Haus wohnt auch Dieter Han-
nemann. „Ich sehe es täglich, 
wie sich hier ältere Leute mit 
der Stufe abmühen“, moniert 
der 60-Jährige. Auch Fahr-
radfahrer und Frauen mit 
Kinderwagen haben es an 
der Stelle nicht leicht, weiß 
Hannemann. Als der Fuß-
weg gebaut wurde, sei vom 
Discounter noch gar keine 
Rede gewesen. Damals war 
der Weg auch nicht so fre-
quentiert. Doch das hat sich 
mittlerweile geändert. Insbe-
sondere ältere Leute kommen 
vom Pflegeheim, um hier ein-
zukaufen.

Eben Menschen wie Elisa-
beth Schurian. Sie hat noch 
das Glück, von ihrer Enkelin 
Ina Grimm begleitet zu wer-
den. Die 38-Jährige kann ihre 
Großmutter stützen, wenn 
sie mit dem Rollator über den 
kleinen unwegsamen Tram-
pelpfad geht, um die Stufe zu 
umkurven. Da gerät die Rent-

nerin nämlich ganz schön ins 
Wanken. Deswegen meiden 
die beiden auch meist den 
Fußweg und laufen die Auto-
Auffahrt entlang. Bisher habe 
sich noch kein Autofahrer be-
schwert. „Aber was nicht ist, 
kann ja noch kommen“, zeigt 
sich Elisabeth Schurian be-
kümmert. Da müsse endlich 

etwas passieren. „Vielleicht 
eine kleine Rampe oder so“, 
schlägt Ina Grimm vor.

Auch Dieter Hannemann 
meint, dass eine Veränderung 
längst überfällig ist. „Mich 
wundert es, dass ich noch nie-
manden habe stürzen sehen“, 
sagt der 60-Jährige. Besonders 
im Dunklen und im Winter 
sei es gefährlich, denn eine 
Beleuchtung des Weges sucht 
man vergeblich.

Vor einiger Zeit wurde an 
dem Fußweg etwas getan. 
Die sonst rötlichen Steine 
wurden an der Stufenkante 
gegen graue ausgetauscht, 
damit die Fußgänger schon 
von Weitem sehen, dass da 
etwas ist. Mehr könne da 
aber auch nicht wirklich ge-
macht werden, sagt Susanne 
Bluhm, Geschäftsführerin 
der Grundstücks- und Woh-
nungswirtschafts GmbH Ank-
lam (GWA). Da es an der Stelle 
eine größere Steigung gibt, 
war die Stufe beim Bau nötig. 
Denn laut Vorschrift dürfe 
die Steigung nicht mehr als 
sechs Prozent betragen. Das 
wäre aber ohne Stufe der Fall. 
„Natürlich ist es so schon 
eine Belastung mit dem Rol-
lator unterwegs sein zu müs-
sen, aber wir dürfen auch die 
Bedürfnisse der Fußgänger 
nicht außer Acht lassen“, 
mahnt Bluhm. Gerade im 
Winter könnte sich der Weg 
bei noch größerer Steigung in 
eine gefährliche Rutschbahn 
verwandeln. Außerdem, gibt 
die Geschäftsführerin zu be-
denken, sei der Weg gar nicht 
als öffentlicher Fußweg ge-
dacht gewesen.

Aber sie sei gern bereit, 
sich der Sorge von Dieter 
Hannemanns anzunehmen. 
„Wenn sich der Bewohner bei 
uns meldet, dann versuchen 
wir, eine Lösung zu finden, 
mit der alle irgendwie leben 
können“, versichert Susanne 
Bluhm.

Sich mit dem Rollator durch 
die Stadt zu bewegen, ist 
nicht immer leicht. Da 
werden kleine Stufen schon 
mal zu einem kaum über-
windbaren Hindernis. Und 
bei mancher Stufe  fragt 
man sich, wozu es sie 
überhaupt gibt.

Ist das die sinnloseste 
Stufe in ganz Anklam?

Caroline SchikoVon

Der Trampelpfad neben der Schwelle zeugt von vielen 
Menschen, die der Stufe ausweichen müssen. Das unebene 
Gefälle macht auch das nicht gerade leicht, wissen Elisabeth 
Schurian (links) und ihre Enkelin Ina Grimm.   FOTO: C. SCHIKO

Sie freuen sich: Voraussichtlich im Herbst 2015 können die Bewohner des Evangelischen 
Diakoniewerks in Ducherow in ihr neues Wohnheim ziehen.  FOTO: B. VORHÖLTER

VORPOMMERN. Atemnot, 
schwere Ausschläge und 
andere allergische Reaktio-
nen: Die stacheligen Haare 
der Raupe des Eichenpro-
zessionsspinners lassen das 
menschliche Immunsystem 
verrückt spielen. In anderen 
Bundesländern wurden des-
halb schon ganze Wälder ge-
sperrt, letztes Jahr gab es im 
Landkreis Ludwigslust-Par-
chim Hubschraubereinsätze 
mit Insektengift, und jetzt 
sind also auch wir in Vorpom-
mern-Greifswald betroffen.

Der Vormarsch der Quäl-
geister beginnt im Süden, 
entlang der Landstraße von 
Leopoldshagen bis Mönke-
bude und an der Landstra-
ße von Retzin bis Löcknitz 
haben Experten einen Befall 
mit Eichenprozessionsspin-
nern festgestellt. Die Behör-
den reagierten schnell: „Auf 
diesen Straßenabschnitten 
wird in Kürze eine Bekämp-
fung der Tiere stattfinden“, 
sagte Kreissprecher Achim 

Froitzheim.
Der Eichenprozessions-

spinner ist ein Wärme lie-
bender Schmetterling, der 
sich allerdings immer weiter 
nach Norden ausbreitet. Die 
Raupen – sie sind das eigent-
liche Problem – schlüpfen 
Anfang Mai. Ab der dritten 
Häutung, etwa Mitte Juni, 
bekommen sie die gefährli-
chen Brennhaare mit Wider-
haken, die beim Menschen 
heftige Reaktionen auslösen, 
denn sie enthalten ein Nes-
selgift. Unangenehm wird es 
nicht nur, wenn man die Tie-
re berührt. Denn die Raupen 
häuten sich ja wieder, und die 
Haare brechen leicht ab. Sie 
verteilen sich also im weiten 
Umfeld, konzentriert findet 
man sie unter befallenen Bäu-
men und im Gespinst, das die 
Raupen bilden. Noch nach 
Jahren machen diese Brenn-
haare Ärger.

Es ist zum ersten Mal, dass 
ganze Straßenabschnitte in 
unserer Region betroffen 
sind. An der Straße zwischen 
Retzin und Löcknitz stehen 
Obstbäume und vereinzelt 
Eichen. Letztere sind auch 
noch im Waldgebiet hinter 
Löcknitz und in Retzin Aus-
bau zu finden. 

Jetzt wollen die Behörden 
schnell handeln, bevor die 
Tiere ihre Brennhaare be-
kommen. Welche Bekämp-
fungsmethode angewandt 
wird, steht noch nicht fest.

Alarm: Gefährlicher
Spinner breitet
sich bei uns aus

Die Biester machen schon 
vom Aussehen her keinen 
Hehl daraus, dass sie 
irgendwie fies sind: Die 
Raupen des Eichenprozes-
sionsspinners sind nicht
nur gefräßig, sondern auch 
gefährlich. Jetzt sind sie
in unserem Landkreis 
angekommen.

Fred LuciusVon
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Jetzt ist der gefährliche Eichenprozessionsspinner also auch in 
unserem Landkreis angekommen.  FOTO: P. PLEUL
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